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Karlheinz Stockhausen bei Proben im Studio für Elektronische Musik des WDR Foto: IMAGO/piemags 

Zentrum für Alte Musik sucht Bleibe 
Stadt Köln braucht neuen Standort - Auch für das Studio für Elektronische Musik des WDR 

VON RAINER NONNENMANN 

Im Februar 2022 beschloss der Rat 
der Stadt Köln das zu gleichen Tei­
len von Stadt Köln und Land NRW 
finanzierte Konzept „Zamus 2.0/ 
SEM". Der historische Komplex von 
Helios-Gelände und Rheinlandhal­
le in Köln-Ehrenfeld sollte für das 
dort seit 2011 ansässige Zentrum 
für Alte Musik (Zamus) baulich er­
tüchtigt und auf die doppelte Flä­
che von dann 2250 Quadratmetern 
erweitert werden. 

Die von der Kölner Gesellschaft 
für Alte Musik betriebene Einrich­
tung sollte zusätzliche Büros, Ins­
trumenten-, Gäste- und Stimm­
zimmer erhalten, ebenso ein zent­
rales Foyer sowie einen zweiten 
Proben- und Konzertsaal für 
150 Personen. Eingeplant waren 
ferner akustische Verbesserungen, 
Schall- und Brandschutztechnik, 
ein konzerttaugliches Lüftungssys­
tem und ein Anheben der Ge­
schosshöhe. 

Hier hätte auch das legendäre 
Studio für Elektronische Musik 
(SEM) des WDR wieder aus der Ver­
senkung geholt und auf 250 Quad­
ratmetern als lebendiges Museum 
öffentlich zugänglich gemacht 
werden sollen, für Führungen, For­
schung, Lehre, Vermittlung, Work­
shops, Stipendien, Produktionen, 
Residenzen und Kooperationen mit 
Musik- und Medienhochschulen. 

Die Fertigstellung war für März 
2025 geplant. Doch was ist seit über 
zwei Jahren geschehen? Nichts -
außer ergebnislosen Nachverhand­
lungen und dem nun endgültigen 
Scheitern der Pläne an diesem 
Standort. Denn der Vertrag mit der 

Bauwens Asset Management 
GmbH & Co. KG als Eigentümer 
und Investor kam wegen deren er­
höhter Finanzforderungen nicht 
zustande. 

Inzwischen errichtet Bauwens im 
fraglichen Gebäudetrakt bereits 
Büros für andere Zwecke. Außer­
dem kann das Unternehmen den 
Mietvertrag mit dem Zamus, das 
gegenwärtig an mehreren Orten 
der Stadt sein „zamus: early music 
festival" veranstaltet, jederzeit 
kündigen. Damit ist der gesamte 
bisherige Findungs- und Planungs­
prozess gescheitert. 

Die Stadt hält am Konzept fest 

Stadt und Land halten zwar weiter­
hin inhaltlich am Konzept fest, 
müssen jetzt aber alternative 
Standorte suchen und neue Um­
bauplanungen in Auftrag geben. 
Auf Anfrage an die Pressestelle der 
Stadt Köln teilte das Kulturdezer­
nat mit, das Projekt werde „mit ho-

'' 

Da es sich bei der 
Immobilie für das 

Zamus aufgrund der 
Anforderung nicht um 
eine Standardliegenschaft 
handelt, ist eine Vielzahl 
von Prüfungen notwendig 

Aus einer Mitteilung des 
Kulturdezernats 

her Priorität behandelt" und vom 
städtischen Kulturraummanage­
ment (KRM) bei der Suche nach 
einem neuen Standort unterstützt: 
,,Insgesamt 17 mögliche Alterna­
tivstandorte wurden gemeinsam 
mit dem Zamus geprüft, von denen 
zwei in die engere Auswahl gekom­
men sind. Derzeit untersucht das 
KRM tiefergehend die Rahmenbe­
dingungen für eine Erschließung 
dieser Standorte. Unabhängig da-

STUDIO VON WELTBEDEUTUNG 

Das Studio für Elektronische Musik 
des westdeutschen Rundfunks 
brachte Köln 1953 mit einem Schlag 
auf die Weltkarte der neuen Musik. 
Erste Produktionen rein elektronisch 
erzeugter Klänge gingen damals 
über den Sender, elektrisierten und 
schockierten das Publikum und zo­
gen in der Folge zahllose Kompo­
nisten aus der ganzen Welt nach 
Köln: darunter Mauricio Kagel aus 
Argentinien, György Ligeti aus 
Ungarn, Henri Pousseur aus Belgien, 
Bruno Maderna aus Italien. 

Später beeinflusste das Kölner 
Studio auch Bands wie Can (aus 
Köln) und Kraftwerk(aus Düsseldorf) 
sowie den Techno und andere Spiel­
arten elektronischer Populärmusik. 

Geleitet wurde es zuerst von Her­
bert Eimert, dann von Karlheinz 
Stockhausen, zuletztvon York Höller. 
Im Jahr 2001 stellte der WDR die 
Produktionen ein. Die Ausrüstung 
wurde ausgelagert und fortan nur 
noch für die Digitalisierung von Ton­
bändern genutzt. (RaN) 

von wird geprüft, inwieweit sich 
neue Möglichkeiten auf dem Markt 
ergeben. Bei der Suche sind sowohl 
städtische und nicht-städtische 
Liegenschaften geprüft worden. Da 
es sich bei der Immobilie für das Za­
mus aufgrund der Anforderung 
nicht um eine Standardliegen­
schaft handelt, ist eine Vielzahl 
von Prüfungen notwendig. Bei der 
Suche nach einem möglichen Inte­
rim kann das Zamus ebenfalls 
durch das Kulturraummanagement 
unterstützt werden." 

Kulturdezernent Stefan Charles 
und Benjamin Thele vom KRM fa­
vorisieren eine Nutzung im Staa­
tenhaus, wenn irgendwann die 
Oper Köln ihr Ausweichquartier 
nicht mehr benötigt. 

Glücklicher Dritter ist der WDR. 
Sein 1951 gegründetes SEM war 
jahrzehntelang Magnet für Musik­
schaffende aus der halben Welt. 
Doch seit der Schließung 2000 
schiebt der Sender sein histori­
sches Erbe wie eine heiße Kartoffel 
von sich. Das einzigartige Ensem­
ble aus hunderten analogen Gerä­
ten, Generatoren, Synthesizern, 
Samplern bis hin zu Computern 
und digitalen Mischpulten ist seit 
2001 in einem Kellerraum in Köln­
Ossendorf eingelagert. 

Im Herbst 2023 hat der WDR den 
Geräteparcours per Schenkung der 
Stadt Köln übertragen, die nun als 
neue Eigentümerin für die Miet­
kosten aufkommen muss und vor 
der Alternative steht, mit der Um­
setzung dieses international be­
deutenden Wiederaufbaus entwe­
der weltweit zu glänzen oder sich 
bei Scheitern in derselben Tragwei­
te zu blamieren. 


